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Kantonaler Unteroffiziersverband Ziirich-
Schaffhausen

Bereits in der Mai-Nummer des «Schweizer Soldat»
haben wir dartber berichtet, dass dem UOV der Stadt
Luzern beim Beschaffen von Adressmaterial fir die
Mitgliederwerbung Schwierigkeiten erwachsen sind.
Nun ist auch der Prasident des UOV Schaffhausen,
Wm Hans-Peter Amsler, von der Militarverwaltung sei-
nes Kantons darauf hingewiesen worden, dass die
Bekanntgabe von Adressen von Armeeangehdrigen
zum Zwecke der ausserdienstlichen Tatigkeit seit 1.1.
85 durch die Anderung des Art. 151, Abs. 3 der
Militarorganisation nicht mehr gestattet sei. Deshalb
sei es leider nicht mehr méglich, die ausserdienstliche
Tatigkeit auf diese Weise zu unterstitzen. Wm Amsler
schreibt in seiner Antwort, die er im Mitteilungsblatt
des UOV Schaffhausen auszugsweise verdffentlicht
hat, unter anderem folgendes: «Zu lhrer Orientierung
kann ich Ihnen mitteilen, was wir bis heute, und auch
dies nur sehr sporadisch, erhielten. Es waren Meldun-
gen von neuernannten Korporalen, und zwar ohne
Adressangaben. Die mussten wir uns in muhseliger
Kleinarbeit selbst beschaffen, d h wir erhielten nur das
mitgeteilt, was jeweils auf Jahresende in samtlichen
Zeitungen uber Beférderungen im Offizierskorps ver-
offentlicht wird. Ich bin gespannt, ob man darauf in
Zukunft auch verzichten wird. Im Augenblick méchte
ich mich dazu nicht weiter dussern, lediglich die dies-
beziglichen Behérden bitten, in Zukunft weniger von
«Schatzen und Unterstitzen der ausserdienstlichen
Tatigkeit> zu reden, denn sie wirken je langer je weni-
ger glaubwiirdig.»

ey

Auslandischer Wettkampf

Noch vor der Sommerpause haben einige UOV-Sek-
tionen aktiv an der 8. Internationalen Albpatrouille
auf dem Truppenubungsplatz Heuberg in der Bundes-
republik teilgenommen. In einen Marsch von etwa 18
km durch eine dusserst reizvolle schwébische Gegend
war ein ganzer Strauss von Wettkampfdisziplinen ein-

Die Siegerpatrouille UOV Bischofszell mit Lt Baumann
Albert, Gfr Bischof Bernhard und Oblt Schmid Hans-
jérg.

Eine sorgféltige Routenwahl zahlte sich im 70 minti-

9en Skorelauf besonders aus. Die erste Formation des

UOV Bischoffszell beim Uberprifen der eingetragenen
Osten.
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gestreut, ndmlich Beobachtung, Bekdmpfung von Sa-
boteuren, Waffendrill (Natogewehr G3), Pistolen-
schiessen, Panzer- und Flugzeugerkennung, Kom-
passmarsch, Radwechsel, Signaturenkenntnis, Uber-
querung der Donau am Seil, Schlauchbootfahrt, Ka-
meradenbhilfe, Distanzenschéatzen und Skorelauf. Un-
ter den 18 Gastemannschaften (Dreierpatrouillen)
konnten die Vertreter des SUOV folgende Réange be-
legen:

1. UOV Bischofszell Il

3. UOV Untersee-Rhein |
4. UOV Willl

6. UOV Wil

8. UOV Baden

9. UOV Solothurn Il HEE

Schweizerische Offiziersgesellschaft
Zum Rucktritt von Major Glarner

Mit dem Wechsel des Vororts der Schweizerischen
Offiziersgesellschaft (SOG) aus dem Kanton Thurgau
nach Neuenburg tritt der langjahrige Informationschef,
Major Hans Glarner, Zollikon, von diesem Amt zurick.
Bereits anfangs der siebziger Jahre sorgte Glarner im
Rahmen der SOG-Kommission Wehrpolitik fir klaren-
de Gesprache zwischen dem Zentralvorstand der
SOG und fuhrenden Medienvertretern. Auch legte er
den Grundstein fur die vertraulichen «Kaminfeuerge-
sprache» zwischen Koryphden der Landesverteidi-
gung und interessierten Journalisten. Ferner rief er
Lehrgange fir Offiziere fir richtiges Verhalten vor
Mikrophon und Kamera ins Leben, die heute auch im
EMD zur selbstverstandlichen Ausbildung hoher Kom-
mandanten gehéren.
Besondere Verdienste erwarb sich Glarner um die
Wehrhaftigkeit unseres Landes. Unablassig wies er
darauf hin, dass die Bundesverfassung als ersten
Zweck der Eidgenossenschaft die Behauptung der
Unabhéngigkeit erwéhnt und dass die Landesverteidi-
gung standig der Bedrohung anzupassen und niemals
opportunistischen Uberlegungen unterzuordnen sei.
Im Zentralvorstand der SOG leistete er einen wichti-
gen Beitrag dazu, dass das in den sechziger Jahren
einsetzende Absacken der realen Militarausgaben ge-
bremst wurde. Zweimal vereinigte er an vorderster
Front erfolgreich jene Kréfte, die sich anlasslich der
Volksabstimmungen der Jahre 1977 und 1984 gegen
den Einbruch der Dienstverweigerung in die allgemei-
ne Wehrpflicht wandten. Unvergessen sind Glarners
Beitrage zu einer Modernisierung der Panzerwaffe
und seine aufschlussreichen Berichte von Studienrei-
sen der Schweizer Offiziere nach Indien, Frankreich,
Pakistan und Ruménien.
Journalisten aus aller Welt fanden in Glarner einen
sachkundigen Gesprachspartner. Die Schweizerische
Offiziersgesellschaft verdankt ihm einen Teil ihres Ge-
wichts in in- und auslandischen Medien.

Oberstlt Marcus Knill,

Uhwiesen

BLICK UBER
DIE GRENZEN

BELGIEN

Die Artillerie des |. (BE) Korps

Die belgische Brigadeartillerie verfigt gegenwartig
noch Uber die 105 mm Panzerhaubitze M-108 und
teilweise in den Reservebataillonen die 155 mm Pan-
zerhaubitze M-44, wahrend die Korpsartillerie mit der
155 mm Panzerhaubitze M-109 ausgestattet ist.

Da insbesondere die M-44 und die M-108 nicht mehr
den heutigen Anforderungen entsprechen, werden
1985 insgesamt 124 Panzerhaubitzen M-109A2 be-
schafft. Daneben wird auch das notwendige Periphe-
riegerat wie Wetterstationen, Navigationsmittel, Feu-
erleitgerat und Laserabstandsmesser fir die vorge-
schobenen Beobachter angekauft.

Auf die M-109A2 werden folgende, aktive Artillerieba-
taillone umgeristet:

Brigadeartillerie, bislang M-108:
1e Attillerie (7. mechanisierte Brigade), Bastogne
2e Attillerie (4. mechanisierte Brigade), Lidenscheid
18e Rijdende Attillerie (1. mechanisierte Brigade),
Brasschaat
19e Artillerie a Cheval (17. Panzerbrigade), Spich

Korpsartillerie, bislang M-109:

6e Attillerie, Soest
17e Rijdende Artillerie, Altenrath
Die freiwerdenden M-109 werden im Arsenal Rocourt
zu M-109A3 umgerustet und an die Artilleriebataillone
der beiden Reservebrigaden (74e Artillerie und 15e
Artillerie) abgegeben.
Das weitere aktive Korpsartilleriebataillon (20e Artille-
rie in Werl) ist mit 203 mm Feldhaubitzen (Selbstfahr-
lafette) ausgestattet, die auf den Standard M-110A2
gebracht worden sind. Schliesslich verfiigt die Korps-
artillerie noch Uber ein Raketenartilleriebataillon (3e
Artillerie in Werl) mit «Lance»-Raketen. GBS

ISRAEL

«Snapirit» — doppelt so schnell wie andere
Raketenboote

§ R r‘ 5§

1kt
o i \
PP

-

Ende Juni stellte die israelische Marine ihr jungstes
Erzeugnis der Presse vor: «Snapirit» heisst das Luft-
kissen-Raketenboot, dessen hauptsachlicher Vorzug
im Vergleich zu herkémmlichen Modellen seine
Schnelligkeit ist. Mit einer Spitzengeschwindigkeit zwi-
schen 90 und 100 km/h ist «Snapirit» rund doppelt so
schnell wie bisher bekannte Raketenboote. Dank der
zur Anwendung gelangten Luftkissentechnik ist das
100-Tonnen-Schiff auch gegen rauhen Wellengang
ziemlich unempfindlich. Auch bei Héchstgeschwindig-
keit verfiigt das Boot Uber eine fast unbeschrankte
Manévrierfahigkeit auf dem Wasser. Die drei Faktoren
— hochentwickelte Suchgerate, Geschwindigkeit und
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Stellenanzeiger :

Eidg. Munitionsfabrik Thun

Wir suchen einen

Chemiker HTL

als

Leiter des Sicherheitsdien-
stes

Als Stabsstelle — unterstellt dem Gesamtbetriebsleiter — leiten sie
personell, fachtechnisch und organisatorisch folgende Arbeitsge-
biete:

— Unfallverhiitung/Arbeitshygiene

— Brand- und Explosionsschutz

Aufgaben aus dem Bereich der Geheimhaltung und Werk-
schutz

Umweltschutz

Zusammenarbeit mit diversen Fachgremien bzw o6ffentlichen
Behorden

Fur die theoretische wie praktische Bearbeitung des Aufgaben-
komplexes ist eine interdisziplinare Zusammenarbeit zwischen
der Produktionsabteilung und den verschiedenen Linienfachstel-
len eine Voraussetzung.

Interessenten mit Fuhrungserfahrung, Durchsetzungsvermégen
und Sinn fur Teamarbeit sowie Flair fiir Personalschulung bietet
sich ein interessantes Arbeitsgebiet an.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an den Personaldienst der
Eidg. Munitionsfabrik Thun, Allmendstrasse 74, 3602 Thun,
Telefon 033 28 24 27 (Hr. Kobel).
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Computer- und Terminal-Systeme

BANKWESEN —
DEM FORTSCHRITT VERPFLICHTET

Diese Verpflichtung der Banken tragen wir als renommierter
EDV-Hersteller — seit Generationen im Bankenbereich tatig —
mit. Unsere Systeme und Komplettlésungen (Hard- und Soft-
ware) finden seit langem bei namhaften Bankinstituten Anwen-
dung. Diese erfolgreiche Entwicklung geht weiter — wir wach-
sen und mochten mit Ihnen die Zukunft gestalten.

Wir suchen folgende Mitarbeiter:

— EDV-System-Designer/Informatiker
— Organisator
— Kommunikationsspeazialist

Wenn Sie am Weiterausbau unserer Abteilung «Banken» und
damit direkt an Ihrer personlichen Karriere mitarbeiten mochten.
eine Ausbildung

ETH, UNI, HWV, HTL

mitbringen, willig sind, sich zu engagieren und erfolgreich zu
sein, dann sollten wir uns unterhalten. .

Schreiben Sie uns oder rufen Sie an, wir freuen uns, Sie ken-
nenzulernen.

NCR (Schweiz)
Personalabteilung
Zarich/Wallisellen
Postfach 579

8301 Glattzentrum
Telefon 01 8321111

[[|| [NCIR
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Manévrierfahigkeit — machen «Snapirit» zu einem
hochiiberlegenen Gegner fir allfallige Terroristen, die
auf dem Seewege nach Israel gelangen wollen. Neben
einer 30-mm-Zwillingskanone ist das neue israelische
Raketenboot mit zwei Gabriel- und vier Harpoon-Anti-
schiffsraketen ausgerustet. Sein Aktionsradius betragt
1000 nautische Meilen. Das erste Boot der Snapirit-
Klasse wurde bereits 1980 von der amerikanischen
Firma Grumman erworben und in mehrjéhriger sorg-
faltiger Kleinarbeit auf die Erfordernisse der israeli-
schen Marine zugeschnitten. Anlasslich der Prasenta-
tion des neuen Raketenbootes bezeichnete Avraham
Ben-Shushan, Kommandant der israelischen Marine,
die wachsende arabische Seekraft als «echte Bedro-
hung». Technologische Fortschritte sowohl des We-
stens als auch des Ostens fanden ihren Eingang in die
Flotten arabischer Nationen. Diese Entwicklung ma-
che es unter anderem nétig, tiber Antischiffsraketen
mit einer Reichweite von bis zu 200 Kilometer zu
verfiigen. Wie der israelische Marine-Kommandant
weiter ausfiihrte, sei die Planung fir den Bau neuer
und modernerer Raketen- und Unterseeboote fiir die
90er Jahre in Israel bereits sehr weit fortgeschritten.

<

OSTERREICH

Wieder Manover in der Steiermark

Die Steiermark entwickelt sich immer mehr zum bevor-
zugten Mangvergebiet des Bundesheeres, ungeachtet
der Tatsache, dass dort die «Heimat» des «Anti-Dra-
ken-Volksbegehrens» ist — oder vielleicht gerade des-
wegen? Aber die Steirer, als Grenzlandbewohner seit
je ein waffen- und wehrfreudiges Volk, nehmen die
Ubenden Soldaten immer gern auf und unterstiitzen
das Bundesheer wie selbstverstandlich. Diesmal hielt
die Theresianische Militarakademie aus Wiener Neu-
stadt ihre Abschlussiibung in der Oststeiermark ab,
und in der Obersteiermark tibte das Heeres-Transport-
bataillon 13. — 400 angehende Offiziere der TherMilAk
Ubten im Raum Vorau in der Oststeiermark vorwie-
gend Jagdkampf. Als «Feinde» waren rund 700 Solda-
ten verschiedener Einheiten eingesetzt. Bei dieser
Ubung soliten die kiinftigen Offiziere ihr Wissen und
Kénnen in einem wehrgeographischen Raum vertiefen
und unter Beweis stellen und im Rahmen der Offent-
lichkeitsarbeit die Kontakte zur Bevolkerung vertiefen.
Funkstéraktionen — nicht zum erstenmal beobachtet
bei Bundesheerilbbungen im ostdsterreichischen
Grenzraum — zwangen zum Einsatz von Meldereitern,
was schliesslich eine sicher nicht ganz wirklichkeits-
fremde «Einlage» bedeutete. — Ohne derartige Zwi-
schenfalle verlief die Ubung der 620 Soldaten des
Heeres-Transportbataillons 13. Mit 80 Fahrzeugen er-
ledigten die Soldaten, vorwiegend Reservisten, tber-
Wwiegend wahrend der Nachtstunden und bei schlech-
ter Sicht im unteren Ennstal die notwendigen Trans-
portarbeiten. J-n

Programm der OVP zur Landesverteidigung

Die Osterreichische Volkspartei (OVP), unter deren
Flihrung das 6sterreichische Bundesheer seit 1955
aufgebaut worden war und die bis 1970 den Verteidi-
gungsminister stellte, war in jingster Zeit hinsichtlich
ihrer Einstellung zur Landesverteidigung durch ver-
Schiedene Aussagen einzelner fihrender Manner und
durch die «Anti-Draken-Aktionen» ihrer steirischen
_Landesorganisation ins Zwielicht geraten. Nun hat sie
In einer zweitdgigen Klausurtagung in Laxenburg bei

ien offensichtlich wieder Tritt gefasst. Als militari-
Sche Referenten hatte sie den Schweizer Divisionar
Gustav Daniker und von sterreichischer Seite Gene-
'al Dr Tretter, die Divisionare Maerker und Lagler und
d?n Mjr dRes Ladinig eingeladen. — In sachlichen
Dlskussionen wurde ein verteidigungspolitisches Ak-
lonsprogramm beschlossen, dessen Schwerpunkt bei
€r Geistigen Landesverteidigung liegt. Die Geistige
andesverteidigung stelle das Bindeglied zwischen
allen Bereichen der Umfassenden Landesverteidigung
dar und bilde die Grundlage dafir, dass die einzelnen

assnahmen von der Allgemeinheit als sinnvoll er-
kannt und unterstiitzt werden. Die OVP werde daher
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an alle ihre Biirgermeister appellieren, bei jeder mogli-
chen Gelegenheit engeren Kontakt zwischen der Be-
vélkerung und den Soldaten herzustellen. Das Ak-
tionsprogramm sieht ua folgende Massnahmen vor:
eine umfassende politische Bildung innerhalb und
ausserhalb des Heeres, Straffung der militrischen
Kompetenzen, Verbesserung und Entbirokratisierung
der Kommandostellen sowie eine bessere Ausbildung
der Soldaten. Im Hinblick auf den Geburtenknick soll
die Zahl der «Systemerhalter» (Koche, Ordonanzen,
Tischler usw), um 50 Prozent reduziert werden. Dies
konnte durch Umschichtungen im Bundesheerbetrieb
geschehen oder durch Einbeziehen jener Zivildiener,
die aus Gewissensgriinden nur den Dienst mit der
Waffe ablehnen. Fiir Vaterlandsverteidiger zu kochen,
koénnte kein unzumutbares Ansinnen sein. Die Sanie-
rung der Kasernen ist ein weiterer wichtiger Punkt.
Schliesslich fordert die OVP die Schaffung eines soge-
nannten nationalen Sicherheitsrates (eine Zusammen-
fassung des Landesverteidigungsrates und des Aus-
senpolitischen Rates). Dieser soll alle Belange der
Umfassenden Landesverteidigung  wahrnehmen,
rechtzeitig Sicherheits- und Vorsorgemassnahmen
beraten und entsprechende Empfehlungen abgeben.
Die Frage der Abfangjager kam nur am Rande zur
Sprache, als OVP-Obmann Dr Mock erklarte, die Bun-
desregierung habe es geschickt verstanden, wegen
der «berechtigten Skepsis der OVP an dem éltesten
und unfallreichsten Fluggerat» das Grundsatzbe-
kenntnis der OVP zur Landesverteidigung in Frage zu
stellen. Das sei aber vollig unzuléssig. J-n

Lenkwaffen fiir das Bundesheer?

Bei der Klausurtagung der OVP in Laxenburg wurde
auch Uber das Problem der Lenkwaffen flr das Bun-
desheer gesprochen, wobei OVP-Obmann Dr Mock
offensichtlich bemiht war, die Angelegenheit in der
Offentlichkeit herunterzuspielen. Man misse «in aller
Stille» versuchen, das Einverstandnis der Signatar-
méchte des Staatsvertrages zu finden. Alle Staaten,
die in ihren Friedensvertrdgen wortlich genau diesel-
ben Beschrankungen hinsichtlich der Raketenwaffen
auferlegt hatten (Finnland, Bulgarien, Ruméanien und
Ungarn), verfligten inzwischen léngst tiber diese heute
«konventionellen Waffen». — Bei einer grossen Ubung
der Panzergrenadierdivision auf dem Truppenibungs-
platz Allentsteig zog man das Reslimee, dass die
wirksame Abwehr eines feindlichen Panzerangriffes
ohne Lenkwaffen so gut wie unméglich sei, wolle man
nicht die Verteidigung zu nahe an die feindlichen Waf-
fen heranfiihren und damit Menschenleben opfern.
Die Wehrsprecher der SPO und der OVP, die bei der
Ubung anwesend waren, erklarten nachher, die Frage
der Raketenbewaffnung des Bundesheeres schon in
nachster Zeit parlamentarisch diskutieren zu wollen.
Gelegenheit dazu werde die Debatte des Landesver-
teidigungsplanes im Herbst bieten. J-n

«Das unehrliche Spiel»

Ein ahnlich strenges «Gesetz Uber die Ausfuhr von
Kriegsmaterial», wie es im «Vorwort des Redaktors»
zur Folge 7/85 unter dem oben angefiihrten Titel ge-
nannt ist, sorgt auch in Osterreich immer wieder fur
Diskussionen. Der neueste Fall: Der Steyr-Daimler-
Puch-Konzern hat bei der Bundesregierung um die
Exportbewilligung fiir 50 Jagdpanzer des Typs «Ki-
rassier» an Marokko nachgesucht. Zustéandig fur die
Bewilligung ist der Innenminister «im Einvernehmen
mit dem Bundesminister flir auswartige Angelegenhei-
ten und dem Bundesminister fir Landesverteidigung
nach Anhérung des Bundeskanzlers». Im Innenmini-
sterium verweist man darauf, dass Marokko sich fak-
tisch im Kriegszustand mit der aufstandischen (linken)
Polisario-Befreiungsbewegung befinde, und Oster-
reich dirfe an ein kriegfiihrendes Land keine Waffen
liefern. In einer sogenannten «Dringlichen Anfrage» im
Parlament warf die OVP der Regierung «Verwirrung
um Waffenexporte» vor, und sie erinnerte an die sei-
nerzeit nicht eingehaltenen Zusagen hinsichtlich der
Panzerexporte nach Chile. Es gehe nicht an, das
Waffenexportgesetz aus ideologischen Griinden un-
terschiedlich anzuwenden. Bei Redaktionsschluss die-
ser Ausgabe ist noch keine Entscheidung gefallen. J-n
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Ehrung der Koreakrieg-Veteranen
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Eine neue, am 26. Juli erschienene 22-Cent-Briefmar-
ke der US-Post erinnert an den Koreakrieg in den
Jahren 1950 bis 1953. Vor 32 Jahren, namlich am
27.Juli 1953, war nach langen Verhandlungen der
Waffenstillstand unterzeichnet worden. Die Briefmar-
ke, die den Veteranen dieses Krieges gewidmet ist,
entstand nach einer Foto von David Douglas Duncan
aus dem Jahre 1950. Sie zeigt US-Truppen auf dem
mihsamen Marsch Uber einen Pass, nachdem «Frei-
willige» aus der Volksrepublik China eine Gegenoffen-
sive gestartet hatten. Im Koreakrieg fielen Uber
50000 Amerikaner. AEZ

P

WARSCHAUER PAKT

Offensive Kapazitdaten des Warschauer Paktes
(WP)

Die Jahre 1983/84 endeten doch noch recht friedlich,
die umstrittene NATO-Nachriistung wurde vollzogen.
Fur die Sowjetunion, die in erster Linie einen «Sieg
ohne Krieg» anstrebt, bedeutete dies eine politisch-
psychologische Niederlage, die gerne benutzten mit-
telbaren und unmittelbaren Drohungen brachen in sich
zusammen. Daran konnte auch die Aufstellung weite-
rer Fernlenkwaffen in den osteuropéischen Staaten
nichts andern, die weder eine besondere zusatzliche
Drohungs- noch Schutzfunktion aufweisen. Geblieben
ist allerdings die Fahigkeit der Streitkréfte des WP zur
militarischen Offensive, der Angriff bleibt weiterhin
Hauptkampfart. Die UdSSR nutzte die Ara der Ent-
spannung in den 70er Jahren nicht nur zu einer massi-
ven Aufriistung, sondern verbesserte auch die Fahig-
keiten beim Gefecht der verbundenen Waffen und das
Zusammenwirken der Teilstreitkrafte.

Enorm steigerte sich insbesondere die Effizienz der
taktischen Luftwaffe, die nun in der Lage ist, Ziele im
gesamten Europa zu bekampfen. Die Zahl der Haupt-
waffensysteme steigerte sich zwischen 1970 und heu-
te betrachtlich:

@ Panzer von 32000 auf 42 500;

® gep MTW/SPz von 37 000 auf 59 000;

e Panzerabwehrlenkwaffen von 4700 auf 24 300;
® Artillerie von 23000 auf 31 500.

Mehr als 700 moderne Kampfhubschrauber sind neu
dazugekommen. Die Faktoren Uberraschung und
Starke beeinflussen wesentlich die Denkweisen der
sowjetischen Fuhrer. So sind Kampfkraft und Bereit-
schaftsgrad der 1. Strategischen Staffel als ausseror-
dentlich hoch zu bewerten, sie sind grundsétzlich fahig
zur operativen und auch strategischen Uberraschung.

Durch wechselndes Zusammenwirken von frontalem
und flankierendem Angriff, unterstiitzt von umfassen-
den Luftlandeoperationen, soll versucht werden, die
nukleare Reaktion der NATO zu unterlaufen bevor
Verstarkungen eintreffen, dies schliesst auch einen
beschrankten Einsatz von ABC-Waffen ein. Eine
Grossmobilmachung wirde so entfallen und somit
auch ein Warnzeichen an die Adresse der Verteidiger.

HSD

43



	Blick über die Grenzen

